
„ N Israel ıst erstmals e1n Altenwohnheim errichtet zworden für auf Grund der
Näürnberger esetze verfolgte Christen. eıt 1957 betreut OrYEt das Jakobus-
Werk YOM hatholische Christen der hebräisch sprechenden Gemeinde. Insbe-
sondere andelt CS sıch dabe: seıt der Einwanderung AUS den Ostblockländern

meıst hatholische Frauen, dl€ damals jüdische Kinder und Männer, Letzt-
überlebende, VELLETEN, mi1t iıhnen die Verfolgung durchstanden, ach dem
Krıeg dıe (‚ervetteten heirateten UN schlie/ßlich nıt ıhnen ach Israel hamen„In Israel ist erstmals ein Altenwohnheim errichtet worden für auf Grund der  Nürnberger Gesetze verfolgte Christen. Seit 1957 betreut dort das Jakobus-  Werk röm. katholische Christen der hebräisch sprechenden Gemeinde. Insbe-  sondere handelt es sich dabei seit der Einwanderung aus den Ostblockländern  um meist katholische Frauen, die damals jüdische Kinder und Männer, Letzt-  überlebende, retteten, mit ihnen die Verfolgung durchstanden, nach dem  Krieg die Geretteten heirateten und schließlich mit ihnen nach Israel kamen ...  Für diesen schon länger bestehenden Zweck hat sich ein gut geeignetes, schönes  Haus in Nahariya gefunden, einem 1936 von Einwanderern aus Deutschland  gegründeten, am Mittelmeer gelegenen Badeort mit gutem Klima ... In dem  Haus, in besonders schöner Lage, nahe dem Meer, unweit dem Einkaufszen-  trum von Nahariya, einem Haus mit großer überdachter Terrasse, können 20  Bewohner in Einzelzimmern, auch Ehepaare, Aufnahme finden.  Träger des Altersheims ist ein neuer, israelischer, gemeinnütziger, eingetra-  gener Verein in Kooperation mit dem Deutschen Caritasverband. Die finanzi-  elle Hilfe zur Errichtung des Heimes leisteten der vom Bonner Bundesfinanz-  ministerium verwaltete Hilfsfonds für die durch die Nürnberger Gesetze  Betroffenen nicht jüdischen Glaubens (HNG-Fonds) und die deutschen ka-  tholischen Bischöfe über den Deutschen Caritasverband.“  (Gertrud Luckner, in: FrRu XXVII[1975]147-148)  Elisheva Hemker*  Zum ersten Mal begegnete ich Gertrud Luckner im Jahre 1961 bei einem Fort-  bildungsseminar in Ilbenstadt. Sie war gerade aus Israel zurückgekommen  und berichtete über die Situation der Christen im jüdischen Umfeld. Nach  dem Vortrag fragte ich sie, ob es eine Möglichkeit gebe, ein oder zwei Jahre in  Israel zu arbeiten. Sie, ganz erfreut: „Die Christen dort brauchen jemanden,  der mit ihnen arbeitet.“ Ich hatte eher an Hühnerzucht in einem Kibbuz ge-  * Elisheva Hemker, geb. 1930 in Schlesien, arbeitete zunächst als Pastoralassistentin und Laien-  theologin im Bistum Mainz. Seit 1962 in Israel, übernahm sie 1967 die Leitung des Alten-  wohnheimes Gertrud Luckner in Nahariya.  274  FrRu NF 4/2000Für diesen schon länger bestehenden Zameck hat sıch e1n ZuL geeignetes, schönes
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Hanyus, In besonders schöner Lage, ahe dem Meer, uNwWeıt dem Einkaufszen-
ITrum “VO  S Naharıya, einem Hayus MLLEF großer überdachter Terrasse, hönnen Z
Bewohner IN FEinzelzımmern, uch Ehepaare, Aufnahme finden.
Iräger des Altersheims A e1n 9 israelıscher, gemeinnützıger, eingetra-

Verein ı7 Kooperatıon mMA1t dem Deutschen Carıtasverband. Die finanzt-
elle Hıilfe ZUNY Errichtung des Heimes leisteten der vO Bonner Bundesfinanz-
minısterium vyerwaltete Hılfsfonds für dıe durch die Näürnberger esetze
Betroffenen nıcht jüdischen Glaubens HNG-Fonds) UunN die deutschen ha-
tholischen Bischöfe ber den Deutschen Carıtasverband.

(Gertrud Luckner, 1N: FrRu XAVII{1 2/5) OL w 48)

Flisheva Hemker“*

Zum ersien Mal begegnete iıch Gertrud Luckner 1mM Jahre 1961 be1 einem Ort-
biıldungsseminar 1n Ulbenstadt. S1e W ar gerade AaUS Israel zurückgekommen
und berichtete ber die Sıtuation der Christen 1mM jüdıschen Umfteld. ach
dem Vortrag fragte iıch S1€, ob x eine Möglichkeit gebe, e1in der zweı Jahre 1n
Israel arbeıiten. S16, ganz erftreut: „Dıie Christen Oort brauchen jemanden,
der mMI1t ihnen arbeıitet.“ Ich hatte eher Hühnerzucht 1n eiınem Kıbbuz pr

Elisheva Hemker, geb 1930 1n Schlesien, arbeitete zunächst als Pastoralassıstentin un: Laien-
theologin 1M Bıstum Maınz. Seıit 1962 1in srael, übernahm S1C 1967 dıe Leıtung des Alten-
wohnheimes Gertrud Luckner in Naharıya.

FL FrRu 4/2000



dacht S1e rfickte MIır eın Paal Freiburger Rundbriefe und ıhre Anschriuft 1n
die Hand, und eine Kollegin rachte S1Ce ach Frankfurt ZUuU Bahnhoft. Ich
kam nıcht eiınmal auf dıe Idee, mitzufahren, och mehr ber die Arbeit in
Israel hören. och ıch hatte miıch bereıits entschieden.
Ich schriebh Dr. Luckner, da{ß ıch bereit sel, für eineiınhalb Jahre ach Israel
gehen: eın halbes Jahr für Sprachstudium und eın Jahr, eıne Studie ber he-
bräische Christen, getaufte Juden und christlich-jüdische Mischehen CI -

stellen.!
In der Osterwoche 1962 traf ıch Gertrud Luckner wıeder ın Jerusalem. Ich
WAar urz VOT (Ostern angekommen. In eınem Kıbbuz wollte ıch Hebräisch
lernen, aber CICI Zeıt (Eichmannprozefß) wollte nıemand eıne Deutsche.
Durch die Sochnut (Vertretung des Weltjudentums 1ın Israel) bekam ıch eınen
Studienplatz 1in einem Kıbbuz 1n Obergalıläa, 1n dem Ischechen und Juden
A4AUS Holland ebten, die 1944 1mM Austausch mMIt den Templern AUS Bergen-Bel-
SCI] Leben geblieben Meıne Ausbildung ZUur CGJärtnerıin half mır,
meınen Platz tinden ach dem Ulpan sollte ıch zurück meınen Stand-
Qrt; das Gemeindezentrum VO Tel Aviv-Jaffo. Aber auch Ort wollte INan

keine Deutsche. An eiınem Schabbat kam Danıel Rufeisen (1922-1998) VO

der hebräischen Gemeıinde 1n Haitfa Er schlug MI1r VOI, ach Haıta kom-
IN  - Seine Begründung: „ J1CH habe als Partısan Deutsche gekämpftt. Ich
annn auch MI1t einer deutschen Pastoralreferentin zusammenarbeıten.“
och bevor iıch ach Israel kam, hatte mich Gertrud Luckner angewıl1esen, e1-
nenN geeıgneten Platz finden für alte Menschen, die Juden hatten.
Alle Klöster wurden dafür 1n Augenschein 2  1908  9 1aber erst 1976 be1 e1-
a Krankenbesuch 1in Nahariya fand sıch ein vyee1gnetes Haus. Eıne ück-
frage bel Dr. Luckner ergab, da{ß$ der Hıltsfonds och exıstierte, aber für jeden
Bewerber ein Separater Antrag gestellt werden mußte. Die entscheidende Ö1t-
ZUNg, ob das Projekt überhaupt 1n Frage kommt, W ar 1n Berlin Januar
1977 Bıs dahın mufßten dıe Anträge vorliegen. Tagsüber suchte ıch ach ara-
defällen, und nachts schrieb ıch die Antrage. Als alles sSOweılt WAal, streikte die
israelische OSt Gertrud Luckner wulfste Rat Eıne Gruppe deutscher Politi-
ker War 1ın Israel und sollte die Anträge ach Deutschland bringen. ach eıner
Woche hatte ıch endlich eınen Bundestagsabgeordneten ausfindıg gemacht,
der dafür SOFrgTE, da{ß die Anträge rechtzeitig Dr Luckner kamen. Nur

Vgl Elisheva Hemker, Kırche In der Verkündigung ın Israel, In rKu X1X(1967)61-62
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durch die Überzeugungskraft VO B Luckner wurde das Projekt genehmıigt.
Ohne S1Ee ware CN N1ı€e zustande gekommen. Selbst 1er 1n Israel öffnete das Pro-
jekt schwer zugänglıche Türen. Wır schlugen Hal Luckner VOIL, das Haus
ach ıhrem Namen benennen. S1e W ar begeıistert.
Am November 1978 W arlr das Haus bezugstfertig. Am November ZOS die

Bewohnerıin e1ın, e1ne AUS Oberschlesjien stammende blinde YAall [Das
Heım sollte s 1e] Privatınıtiative W1e€e möglıch und wen12g Hiltestellung
als nöt1g” biıeten.} Die Einwohner hatten nıcht 1LLUT die CLE Umgebung
verkraften, sondern S1e brachten auch eıne vielfach och nıcht verarbeıtete
Vergangenheit MI1t [)as schreckliche Attentat 1n Naharıya Aprıil 1979
e vieles wiıieder VO autbrechen. Zuzuhören W alr die Hılte, die
die „Neuen“ benötigten.

Gertrud Luckner tand erst Weihnachten
1979 21i ür die Einweihung „ıhres“- }
Hauses. Als S1€e eıne Woche VOT Weih-
nachten anrıef, S1Ce könnte Weihnachten
kommen, wußte ıch nıcht, iıch antan-
SCH sollte. Am Weihnachtstag regNELE
1n Stromen, da{ß HL1ISCTE Strafise eın
Bach Wal und die Taxıs sıch weıgerten,
bıs DA Gertrud Luckner Haus tah-.  *
reC  = Der Bürgermeıster VO Naharıya
schickte Uu1ls ann eınen Lastwagen
Schotter, der Straße wen1gstens eit-

W as festen Grund geben.
Trau Luckner meldete ıhre Auslandsge-
spräche ımmer Mitternacht Wenn
der Anruft anı endlich durchkam und
iıch autf das Gespräch wartete, hıefß CS der
Teilnehmer meldet siıch nıcht. Sıe WAar

Gertrud Luckner während elınes Besu-
ches In Israel 1986) ıhrem Ende der Leıtung 1n Freiburg

Foto Yehiel Ilsar inzwiıischen eingeschlaten.
Ich bın ankbar, eıner großen Tau

begegnet se1n, auch WEeNn 6S nıcht eintach WAal, mI1t ıhr arbeiten. Durch
sS1e habe ıch 1ın Israel viele ınteressante Menschen kennengelernt, mi1t denen ıch
bıs heute 1n Kontakt bın

Vgl FrRu XXX(1978)188

276 rRu 4/2000


